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Aus der Szene
Die Knelpenlage: Ebbe
In der Szene hat sich auch ohne die Ein-
wirkung der BIRL erwas ausgewirkt, was
jerzt allgemein und überall ,durchschlägt.:
Die winscha{rliche Flaute. 'Wenn einige
Gastronomen und Kneipiers nun meinen,
wegen leerer Gaststuben und wohlauch lee-
rer Kassen auf Anwohner, BIRL und
städtische llmter schimpfen zu müssen, so
ist das unehrlich und geht am Sachverhalt
vorbei. Verfehlt ist auch der Groll auf die
,anwohner-freundliche Parkplatzlösung
mit Plaketten in der Engelsgrube; wer Knii-
pen durchbummeln möchte, wird an-
schließend wohl kaum Autofahren vollen.

Die trobby wehrt s j-ch
W'enn es §(ege und Mittel zu finden gilt, die
eigenen winschafdichen Interessen zu wah-
ren,sind die Standrsvenrerer recht ei
reich. Ein teurer, brandroter Au{kleber im
Din-A-5-Format beispielsweise, der im
Engelsgruben-Bereich Haustüren und Tore
zierte, verfehlte allerdings seine beabsich-
tigte Wirkung, weil Anwohner diese Zettel
in kurzer Zeit verschwinden ließen. Was der
Urheber dieser Zertel eigentlich
te, war nicht verstdndlich. Vielleicht hilft
rrns jemand auf die Sprünge?
Überaus {rech auch die private Rechts 3 us-
legung, die sich der Schwanauer Rechts-
anwalt K,einem BIRL-Mitglied gegenüber
leistete. Mit dem Auftrag, die Interessen
seines Mandanten Sörensen durchzusetzen,
drohte er dem Verfasser des Artikels gegen
Flerrn Sörensens Kneipenpldne (BN Nr.24)
dienstrechtliche Schritte an (besagter Ver-
fasser ist privat zufällig Beamter), falls wei-
terhin die winschaftlichen Jnteressen seines
Mandanten Sörensen rangien würden. Vas
man als normaler Bürger fur Rechrsbeu-
gung hält, sehen manche Rechtsanwälte
offenbar ganz anders. Die BIRL empfiehlt
Herrn K.: Nehmen Sie sich mal das Presse-
recht vor!

Zwe c k-0p p ortuni smus
Herr Semrau, Vorsitzender des Fremden-
_verkehrsvereins, har naturgemäß die ,er-
kürzte Sehweise des §/inschaftsvenreters.
das wird von ihm erwartet. §(ie stark ver-
kürzt er alles sieht, konnre man in der
11. Nummer der "Lübeckischen Blätter.
fesrstellen. Für ihn ist die ganze Altstadr
-Ciry", q,q die Kassen zu k'linseln habe,,
und meint, daß dies auch ko"mmun"l".'
Interesse sei. Und wer in der Altstadt woh-
ne. habe selbst Schuld. Herr Semrau zeigt
sich für einen Lobbyisten überrxchenJ
schlechr informien: Lärm, so schreibr er,
verursachen nichtdie Kneipen, sondern nur
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P5äWer-Stfiüric eI
Die Bürge.ini tiatiye "Rettet Lübeck" (BtRL) informiert:

Herderstraße 11. Vom Abbruch bedrolit.

STADTZERSTT|RUNE
rI

III ST.JUREEN
Noch umgibt ?ie Innenstadt Lübecks ein
Kranz von intakten Vorstadtbereichen.
Der Bombenangriff 1942 riß kaum Lücken.
Von eindrucksvoller städtebaulicher
Geschlossenheit zeugen Bauten aus der
Gründerzeit, den Jahren vor dem 1.!7elt-
krieg und den 20er und frühen 30erJahren.
Gepflegte Vorgärten mit E infriedigungen
säumen baumbestandene Straßen und Plät-
ze.
Von Idyll kann jedoch nicht die Rede sein.
Auch in unseren Vorstadtstraßen sind die
bewußten und wohl auch unbewußten
StadEerstörer am \tferk. Da fällt die Ein-
friedigung, der Vorganen wird gepflasrcn,
um Parkraum zu schaffen. §Tohnungen
verlieren ihre Funhtion und werden in
Praxis- und Büroräume veränden,
Sprossenfenster fliegen heraus, und die Ge-
schmacklosigkeit des Baumarktes wie GIas-
bausteine, Eternit und Kunststoff verwan-
deln einstmals charaktervolle Architektur
in billige Allerweltsbehausungen.

! Sadtzerstörung als Geschäft
Diese allrnihlich fonschreitende Stadeer-
störung wird übenroffen durch Unterneh-

mungen, die sich darauf spezialisienen, die
städtebauliche Geschlossenheit von Vor-
stadtquanieren aufzubrechen.
"Villln-Killen. heißt das Konzept, das ge-
schäfdichen Erfolg verheißr. Gefregt wird
heute wieder Sradtnähe. "Man" wohnt nicht
mehr weitab von der Stadt arn Busen der
Natur. Gefragt sind femer erschlossene
Gruhdsrücke, denh die Erschließungskos-
ten belasten Neubauten erheblich. Daher
sucht man sich eine gute und gewinnver-
sprechende \,X/ohngegend in einei der stadt-
nahen Vorstädte. Gewiß wird sich don ein
Hausbesiizer finden, dessen Eigenrum auf
Grund seiner persönlichen und wimchaft-
lichen Verhjltnisse (Alter, Unterhaltungs-
kosten) nach -geschickten Verhandlungcn-
zu ergattein ist. Mao hat erst mal ein
Grundstück, läuft alles nach Plan ab. Die
.Freiräumung" (Abriß) ist eine Angelegen
hert von wenigen Tagen, Kein Gesetz und
keine Satzung verhinden drs bislang in un-
seren Vorstädten . Die Neubauplanung wird
so angelegt: Alles, aber auch alles auszu-
nutzen, was Grundflächen- und Geschoß-
flächenzahl des geltenden Bebauungsplanes
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ü! erhaupt hergeben. Dabei verhdh man sich
r.rhrlich nicht pingelig und scheut vor
Tricks r,rnd Unregelmäßigkeiten nicht zu-
rück. Die in dem Bauantrag au{geführten
Boden- und Kellerräume werden beim Bau
gleich so hergerichtet, daß sie praktisch
unter Uberschreitung der Geschoßflächen-
zahl für §?ohnzweike genutzr r'erden
kännen. Bäume, die nach der Schutzver-
ordnung nichr beseitigt.werden dürfen, aber

. der torilen Ausnutzung des Grundstückes
im. Wege stehen, werden "versehentlichngefält oder gehen,bedauerlicherweisrn
ein. Einschüchtern läßt man sich dabei nichr.
Kenner der Baubranche sprechefl von
mafiaähnlichen Methoden.

! Bürger protestiere.,

Die Anwohner erschrecken daon über die
brutale Veränderung in ihrer Nachbar-
schaft. Sie empören sich über die rück-
sichtslose Zerstörung von architektonisch
wertvoller und intakter Bausubstanz und
die Verschandelung ihrer ehst städtebau-
lich geschlossenen Wohngegend. So ge-
schehen in diesen §[ochen in der Vorstadt
von St.Jürgen. Bürger ergriffen don die
Initiadve und protestierten, um weitere
Zerstörungen zu verhindern. Bdde wurden
geschrieben, die LN alarmien und Unter-
schriften tesammelt. Die BIRL unterstützt
diese nachahmenso,erte Eigeninitiative der
Bürger am Herderplatz und bittet ihre

- NACHR IC

Eines der zahlreichen noch intakten Häuser
im Stadtteil St.Jürgen.

Im Bild links das Haus Stresemannstr.S.
Die Villa wurde im August dieses Jahres
abgebrochen. Wird der Ersatz so aussehen
wie das Haus 3echts?

Mitglieder und Freunde, sich dem Protest
gegen weitere Abrisse anzuschließen. Uns
geht es neben der Erhaltung städtebaulich
wertvoller und geschlossener Straßenzüge
rn unseren Vorstädren auch um die grund-
sätzliche Frage, wieweit die im Grindge-
setz garantierte Sozielbindung des Eigen-
rums (Art.l4) eigendich mßachtet werden
kann, d.h. wieweir können sich einige'Wenige über die Interessen der Allgemein-
heit hinwegsetzen und ungehhden Stadr-
zerstörung - denn darum handelt es sich
hier - treiben.

I Es muß erwas geschehen
Ungehindene Stadtzerstörung - das ist das
Empörende in dieser Angelegenheit, Was
untemimmr eigentlich unser Baudezemat?
Zugegeben, in der Altsladt hat man die
Dinge jetzt besser im Griff und kann das
Schlimmste verhindern. Aber fiir die Vor-
städte geschieht praktisch nichts. Es werden
einige Bebauungspläne erstellt, aber damit
scheint sich die Tätigkeit des Bauamres
für den Bereich der Vorstädte bereits er-
schöpft zu haben. Eine Konzeption zur
Erhaltung und \üeiterentwicklung unserer
Vorstädte - in denen immerhin die Mehr-
heit der Bevölkerung unserer Satdt wohnt -
wurde bisher überhaupt nicht erkembar.
Jetzt soll der Bausenator Farbe bekennen.
Vieder ergriff die CDU die Iniriative, in-
dem sie einen Dringlichkeitsantrag zu den
Vorstädten in der Augustsitzung edr Bür-
gerschaft einbrachte- Die SPD blamiene
sich, als sie die Dringlichkeit ablehnte und

ACKERMANIII s B UC HHANDLUNG
Eine Buchhandlung in der Sie oicht nur Bestseller linden
Eine Buchhandlung in der Sie gul beraten werden
Eine Buchhandlung mit Almosphäre
Eine Buchhandlung lür lndividualisten
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Batik
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damit den Bericht über die Vorstäde auf
den September vertagte. §(arten wir also ab.
Um nicht mißverstanden zu werden: Die

BIRL ist nicht gegen Neubauten und rho-
derne Architekrur. Im Gegenteil: Nostal-
gie im modischen Sinne ist uns ein Greul.
Nzubauten dürlen jedoch oicht mit Stadt-
zerstörung verbunden sein. Das ist der
springende Punkt. Hier muß etwas gesche-
hea und zwar schon bald. Schon läßt eine
liberalisiene Laridesbauordnung noch
Schlimmeres befürchten.

§fofür Geld da ist:

Einen Nostalgie-Rausch von ganz beson-
ders teurer Qualität beschen uns der Ar-
chitekt ß.euter in der Engelsgrube 56, dem
Haus der,Danziger Landsmannschaft".
Den wackeren Danzigern, die in einer mit
stidtischer Hilfe total verkneipten Gegend
manche Unbill erleiden werdcn müssen,
droht zu diesem Schaden noch der Spott
über ihre ,Architekrur". Nicht nur, daß
hier ein völlig neuer Flügelanbau (Abbil-
dung) ohne irgend einen Befund "im Stil der
Renaissance um 1600" hinzue#unden, eine
Super-Rustikal-Diele in erdig-bäuerlichem
Balken- und Backstein-Look,geschaffen"
und skurille, historisch-sein-sollende neue

Spossenfenster-Teilungen kreien wurden:
Im Gegenzug verschwanden die letzten
originalen Reste der Historie dieses Hauses.
Das bisher "Schönste": Die in ,alleräl-

testem Antik gehaltene" Verglasung der
Dielenfenster. die Cardinen erspan und
eher an eine An Vereisung des Erdge-
schosses denken ldßt.
Die BIRL, die sich schon lange nicht mehr
über den unseriösen Umgang wunden, den
manche Ärchitekten mit historischer Bau-
substanz in Lübeck treiben, fragt die Geld-
geber in Kiel, Bonn und Lübeck: \[ie be-
gründet sich die Förderung solch t€urer
Nostalgie-Großproiekte mit Steuergel-
dern? Das Vorgehen hat unseres Erachtens
weder mir Altstadterhaltung noch mit
Denkmalschutz irgendetwas zu tun.

Fonsetzung von Seire I :
Aus der Szene
der Straßenverliehr. §(ir empfehlen Herm
Semrau, gelegentlich mal im Ordnungs-
und Gewerbeaufsichtsamt wegen dieser
Behauptung nachzuf ragen.

Bebauungsolan kommt
Der kürzlich von der Bügerscha{t gefaßte
Beschluß, für den Beteich Engelswisch-
Untenrave einen Bebauurgsplan aufzustel-
Ien, dürfte die Chancen der Stadi verbes-
sern, im Sinne der Anwohner in'§0ohn-
gebieten I(neipen zu verhindem. Schon mit
dem vorliegenden Aufstellungsbeschluß ist
eine "Veränderungssperre« in Kra{t, die
private Umnutzungswünsche sadplaneri-
schen Zielvorstellungen unterstellt.

nlf,ochenspj-ege1n kneipt
Ein hoffnungsfrohes, d.h. Bierkonsum und
gesichenen iJmsatz verheßendes Bild
zeichnete die LN-Tochter -Wochenspie-
gel,. von Lübecks Jugend am 12.August.
Obwohl die interviewren l3-20-Jdhrigen in
erster Linie das mangelhafte Angebot an
Musikveranstaltungen und fehlende Kul-
tur- und Sponeinrichtungen monienen,
laurete die überschrift: "Kneipenbesuche
stehen bei den Jugendlichen ganz oben an".
Die BIRL wünscht: Prost.

Lebensqualität : Ftir wen?

Der l9-jährige Norben Frank aus der
ruhigen Katharinenstraße in St.Lorenz
sieht in seinem LN-Leserbrief vom
14. August seine "Lebensqualität« wegen
der "mit allen Mitteln" betriebenen Hatz
auf Altstadtkneipen zerstört und meint, an
etwas Lärm sei noch keiner gestorben.
Die BIRL möchte dem Problem abhelfen
und plädien für Kneipenansiedlungen in der
Katharinenstraßc. Den Beifdl der Alrstadt-
bewohner bekäme Norben gratis dazu,

Die BIRL und die Kneipen
Beschimpfungen, Beleidigungen und Be-
drohungen sind die Reaktioncn von Gast-
srittenbetreibern und, leider, auch man-
chen Kneipenfreaks auf unsere Rubrik
"Aus der Szene". Haben wir das verdient?
Die BIRI wcre falsch gewickelt, wenn sie

Kneipen generell veneufelte. Jeder weß,
daß Kneipen atich Träffpunkte sind und
Raum für Klönschnaek und z'vranglose
Unterhaltung bieten. trtan umschreibt
Kaeipen als One, ,c/o man mal Mensch
sein kann., "wo man zwischenmenschliche
Kontakte sucht, findet und pflegt" oder
ganz hochgemotzt als "Kommunikations-
und Therapiezentren", wobei man zu er-
warten gibt, daß solche Einrichtungeo bald
auf Krankenschein frequentien werden
können.
Selbswerständlich sind arich BIRLeT gele-
gentlich Kneipengänger; wir schätzen be-
stimmte Kneipen als angenehmen Treff und
empfinden andere als störende Fremdkör-
per, wo gratis bezogene "Altstadtatmos-
phäre" vermarktet wird, die zu schäzen,
schützen und erhalten den Betreibem kei-
nen Gedanken, geschweige denn eine müde
Mark wert ist.'§fir erwarten, daß Gaststätten, die in dicht-
bewohnten Altstadtquaniären liegen, sich
positiv in die Umgebung einfügen und den
allgemeinen planerischen Zielvorstellun§en
der Stadt in Hinblick auf Altstadterhaltung
entsprechen.\Vir erwanen auch, daß die Hansestadt
Lübeck ihre rechtlichen Möglichkeiten nach
Bundesbaugesetz, Baunutzungsverord-
nung, Gaststättengeseti und Gewerbeord-
nung endlich offensiv im Sinne der von ihr
selbst beschlossenen planerischen Zielvor-
stellungen anwendet. Deon es ist klar, daß
eine Jebendige Alt511d1" nicht du gleiche
ist wie eine "lebendige Kneipenlandschaft".
Einige Lübecker Politiker scheinen schon
zur gleichen überzeugung gelangt zu sein,

TTßEETEKETßIE
IN DEN /BüßGER-
NACI..IRI CHTEN'?
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Einl(eul uno Freireil ode. olnlactl suarr Orl zum
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Öflnungsz€iton d6s S€krotariats ftir Anmeldunqen ab 27 9.
'19E2 von monta$ bis ,r6itaQE von 10.00 Uhr bis l5.OO Uhr.



LN-Serie über Gänge:
Von zweifelhaftem Vert

1938 erschien der 4. und letzte Band von
Lütgendorffs "Lübeck zur Zeit unserer
Großväter"; zusarünen mit dem 1936 er-
schienenen 3.Band stellte er Lübecks Stifts-
höfe und Gdnge vor. Wenn man Lütgen-
dorffs Saga endloser Besitzerfolgen kennt,
ist man doch baß erstaunt, wenn 1982, fast
50 Jahre später, in den ,Lübecker Nach-
richten" das gleiche zu lesen ist, wenn auch
unzulässig gekürzt. Ob mit dieser Serie der
Heimadorschung gedient wurde, ist über-
aus fraglich.
\(as stand in dieser Artikelreihe tatsächlich ?

Zunächst, daß (fast) alle Gänge "schmuck"
(Lütgendorffs Lieblingswon) oder zumin-
dest malerisch, zaube5haft, verwunschen
und beschaulich sind, zweitens, daß Gang-
bewohner nette, prächtige Menschen sind,
die, drittens, mit Hilfe von Grün - in wel-
cher Form auch immer - ihre häufig doch
schon recht bröcklige Umwelr in die
freundlichsten Idyllen zu verwandeln im-
stande sind. Dazu werden lockere Ven-
uneile aufgetischt, etwa , wenn neues Bauen

"gewag" ist, wenn eine nbehutsam her-
gerichtete Backsteinatmosphäre" , die in den
meisten Gängen ein denkmalpflegerisches
Unding ist, hervorgehoben oder "aus alten
Steinen gemauene* Ganengrille bewundert
werden.,Restaurierungen" oder "Reno-
vierungen" (es kann sei n , daß stac des einen
Wortes jeweils das andere gemeint ist) sind
enrweder "vonrefflich gelungen" oder "mit
viel Geschmack" erfolgt.
Man stößt auch auf sachliche Unrichtig
keiten, etwa bei der Einschätzung der Fra-
ge, ob Gdnge durch die akruelle oder die
1936er Sanierung, durch Kriegseinwirkung
oder frühere Abbrüche verloren gingen;
entsprechend gibt es vielzuwenig zutreffen-
de Informationen über akruelle Zustände
und städdsche wie private Planungen in den
Gangbereichen.
§(/oher auch? Lütgendorffs Bücher behan-
delten "Lübeck zur Zeit unserer Groß-
väter"; unkorrekt nur, daß nicht auch die
Göhlersche Serie so überschrieben wurde.
Der Z,,xatz "frei nach Lütgendorff" fehlt
jedoch in jedem Fall. Also Plagiat.
Darf eine Tageszeitung so einseitig betu-
liche Nostalgie befriedigen? Reicht es,
*'enn geschrubbte Backsteine, blühendes
Grün und ein paar nette Menschen zusam-
men die Illusion von Friede, Freude und
Eierkuchen verbreiten? 'Wem hilft man da-
mit? Vir wollen
- In{ormationen über die vorhandene Sub-
stanz der Gänge und ihre §?ohnsiruation,

- Informationen über Gestalt, Alter, Typo-
logie und innere Struktur der vorhande-
nen f{äuser und wir brauchen

- Strategien zu ihrer Rettung und Revita-
lisierung.

Die LN verpaßten, wie so oft, eine Chance.
Nun warten wir auf die Veröffentlichung
der Ganghaus-Forschung durch das stadt-
archäologische "Projekt Innenstadt" der
T'[.J Hannover.

Engelsgrube 55

Das ist ,unser" Oberlicht: Auf Vorschlag der BIRI wurde es aus Mitteln einer Erbschaft
restaurien und in diesem Sommer der Hausbesitzerin Frau Radtke wieder übergeben' Dies
ärcste Oberlicht Lübecks ist auch das prächtigste uod aufwendi$te.Um 1720 im spätba-
rocken ,Rdsence-Stilo entstanden, massiv aus Eichenholz (!) geschnitzt, in "Pariser Grün"
und Blaneo'id nach erhaltenem Befund z.T.neu gefaßt. Leider ist die dazugehörige Tür
längsr ,.äho.,nden; das ietzr don sitzende hdßliche Drahqitter kann so nicht bleiben'

Beeindruckend
Dies ist die restaurierte Treppe in der

"Napoleon-Diele" des Weinhändlers Jacobi,
die gegen 1825 entstand. Im September
wurde der erste Bauabschnitr der Musik-
hochschule in den Häusern Große Peters-
grtl>e 17/19 bezogen. Vir berichten über
den Baufortschritt in unserer nächsten
Nummer.

Presseunfrefüeit
"\(ochenspiegel. am 26.8.82 :

Eln -verschönertes Gesicht" srr dte'6eh..
d. Hor;i h d.r tlEü.rqrubi bef,odEer IOI viel vüht uDd aut'
id'd dr F.rgd..rb.iie! rld sU !..n Eendlguaq d.r Däu'rbr
*t.d.r ri.! Äd.i. .l!€! o.!.n Eot.lt dsin€U.L Unte! De"]l
<nuu ehr dü arlr.dtb.u, Fdo.! u(hr. ll99!lsg3EgE9::!l
E.lrp'.I !!*üten.r AhsEdlPfleqe.

Die LN-Tochter .Lübecker §0ochenspie-
gel", ein rein kommerzielles Anzeigen-
6latt, llßr in den wenigen redakdonellen
Beiträgen keinem Zweifel an der "Richtung,
wo's lang geht". Nun, es wird janiemand
gez\r rngen, diese Elaborate emst zu neh-
ä"". öi. BIRL k"n nur wünschen, daß
die ,Vochenspiegel.-Texter bti ihren "mart
gdngigen. Thimin bleiben. Gelegentliche
Berichte, Notizen und Bemerkungen zu
Altstadtproblemen und zur Altstadterhal
tung geraten nämlich so dürftig, daß es ei-
nem die Sprache verschlägt. Als Beispiel die
oben abgedruckte Nodz vom 26.Augusr:
Den Sk;dal ums Altstadthotel (vergl. ne-
benstehenden Anikel) als denkmalpflege-
rische Großtat zu feiem - man beachte:
der letzte bauliche Rest, die Straßenfassade
zur Fischergrube - wird durch einen da
hinter zu errichtenden Nostalgie-Neubau
verschönen! - dazu muß man enrweder
völlig unbedarft sein oder man het be-
stimmte Absichten. Es ist verständlich,
wenn ein Anzeigenblatt seinen Anzeigen-
kunden nach dÄ Mund redet; im Falle

"Altstadthoteln zieht die Erklärung nicht,
da gibt's keine Anzeigen. AIso doch Un-
bedarftheit ?



So istesfalsch!
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Rückfassade. Erkennbar das sorgfiltige ba-
rocke Blockmauerwerk, die Dielenbögen,
die originalen barocken Blockzargenfenster
mit Kreuzstock und alter Sprossenteilung.

Das "Altstadthotel., Fischergrube 52, ist
wee. Die Besitzerin hat sich durchsetzen
köinen. von Seiten der Denkmalp[lege
kam kein nennenswerter \0iderstand; ein
Verfahren zur lJnterschutzstellung lief zu
spät an und wurde von vomherein wegen
dir zu er*anendeo,Schadensersatzforde-
rungen. als aussichtslos beuneilt. Auch
Stadrbildpfleger Hansen, der vor einem
Jahr - damals noch im Stadtplanungsamt -
das ungute Bauvorhaben zunächst sroppen
konnte, mußte nun die Segel streichen.
Die Schleswiger Verwaltungsrichter befan-
den in diesem Fall, daß mit der Erhaltung
der Straßenfassade hinreichend Stadtbild-
pflege berieben wird, und gaben dem Ab-'b-ihb"gg", grünes Licht. Ein im Grunde
völlig iniiktes Haus aus dem l8.Jahrhun-
dert mit einer besonders schönen und
typischen Hoff assade verschwand.
Sogar im Inneren waren interessante Befun-
de erkannt worden. Zu den überaus ein-
drucksvollen Balkenlagen mit Unterzügen
und 2 schlichten "Hausbäumen. gesellte
sich, hinter Papp- und Rigipsverkleidungen
verborgen, eine geräumige,Hangelkam-
mern im Zwischengeschoß mit 4 noch im
alten Glas erhaltenen kleinteiligen barocken
Sprossenfenstern . Unsere Bilder zeigen, mit
welch brachialer Gewalt hier vollendete
Tatsachen geschaffen wurden. §(/errvolle
Bauteile und Massen historischer Baumate-
rialien wurden sinr os zerstön und wahl-
los zur Kippe gefahren; erst gegen Ende
der Abbrucharbeiten wurde ein Kontin-
gent Steine gesammelt, um der üblichen
Abbruch-Auflage der Bauaufsicht zu ge-

,Materialbergung": Der schwere Bagger
auf einem Berg zerbrochener, zermahlener
alter Steine

nügen (der ganze Bau bestand aus tadel-
losen "Petri-Format" -Steinen mit dem
Stempel der Ratsziegelei, dem Lübecker
Doppeladler). Immerhin wurde ein Groß-
teil der massigen Balken, wenn auch
manchmal beschädigt und durch Säge-
schnitre verkürzt, geborgen, ebenso einige
alte Türen und Fußbodenplaaen.

Verpaßte Chance
Vill die BIRL etwa jeden Stein behalten?
Vill die BIRL etwa die Schaffung von Ar-
beitsplätzen verhindem ?

Wer uns solch oberflächliche Fragen stellt,
macht es sich zu leicht. 'Wo ist der Beweis
dafür, daß nur Investitionen in der oben
beschriebenen brutalen An zur Rendite
führen? Beweisen nicht umgekehrt viele
Beispiele aus anderen historischen Städten,
daß gerade in erhahenen alten Häusern Ho
tels großanig laufen? Und schafft der behut-
same Umgang mit alten Häusem erwa kei-
ne Arbeitsplätze?
V/ir hätten uns auch ein solches Vorge-
hen vorstellen können: Zuerst Entkernung
des Hauses von allem übe#lüssigen Plun-
der, insbesondere von allen Einbauten spe-
ziell unseres Jahrhundens. Ausgehend vom
historischen Bestand an großartigen Bal-
kenlagen und verbliebenen Einb4uten des
l s.Jahrhundens hätte dann eine Konzep-
tion entwickelt werden können, dieden Na-
men Altstadthotel wirklich verdient. Die
großartige Diele als Halle, in den Ober-
geschossen modeme Hotelzimmer. Neben-
einrichtungen häaen auf den (ebenfalls weg-
geräumten) Grundsdcken an der

Ecke der barocken Hangelkammer, Sanel-
holz und weggesplitterter Unterzug
(30 x 30 cm)

Schwönekenquerstraße Platz gehabt. Daß
soetwas technisch und baurechtlich mög-
lich gewesen wäre, beweisr das Landes-
bauamt am Beispiel Musikhochschule
Gr.Petersgrube.

A u s beutung
Es bleibt zu fragen, weshalb ge3ade der Ast
abgesägt wird, auf dem man sitzt; weshalb
man gerade das zerstört, wovon man pro-
fitieren will. Um es deutlich zu sagen: Hier
wird ausgebeutet , und zwar der Ruf und
die Attraktivität einer Altstadt, die Tou-
risten aus aller Velt in immer größerer
Zahl als Gäste aufzunehmen hat. Welche
Altstadt zeigen wir diesen Gästen in weni-
gen Jahren,wenn unsere schnelldenkenden
inr".t r."n sich weiterhin so verhalten wie
am Beispiel "Ahstadthotel" ?

Und das steht zu erq/anen: Im Stile inter-
nationaler Altstaddolklore wird ein "alt-
deutsches" Trauma nach Katalog errichtet,
mit falschen neuen Sprossenfenstem, {al-
schen neuen Gauben, falschen neuen Bal-
ken und sonstigem "rustikalen" Nostalgie-
Schickmicki. Der Architekt hat GIück-
wünsche nötig. Disneyland rückt näher.

Der Stempel der
Ratsziegelei: Lübscher
Doppeladler



Spielplatz für wen?

Ein teures Prunkstück ist er ia geworden,
unser neuer Spielplatz in der Hundestraße!
Außerst viel Architektur, Erinnerung an
einstige Gänge und Grundstücksmauern -
viel Stein, viel Gerät, viel Geld.
Nchtetwa, daß wir ihn nicht schön fänden,

.ungrdq lang ersghmen Spielplatz! Aber
-vpaaFisir ürk einmal ihn den Tag über be-
d6[&d beschHcht uns ein ungutes Ge-
frihl. Weu sehen wir denn da? Kinder?
Vor .dlen 'Drtrgeu große, die schon keine
I(rqdg-nielir sind. Vas sie don machen?
Siufülren Regirnent. Sic spielln nicht, sie
konrollieren, schüchtem ein, bedrohen
auch schon mal, werfen Dosen, Flaschen,
Kiprpen, gezielt oder ungezielt.
Und die Klehen haben Angst. Für sie dl-
te der Spielplatz eigentlich sein. Aber sie
trauen sich kaum noch dorthin, Allenfalls
abseits auf der Srachllächc sieht man Kinder
spielen. Vielleicht ist das Spielen manchen
auch zu gefährlich: Ein Junge rutscht
bäuchlings und landet mit der Hand in einer
Flaschenscherbe. Die Sehe war ange-
schninen. Das Stahlseil beim Kletterge-
rüst ist aufgetrieselt, und ein Kind 3clmin
sich daran ebenfalls. (§(arum muß es über-
haupt Stahl sein? Ein Hanfseil wire schö-
ner und ungefährlicher!)
Bei der Einweihung des Platzes hieß es

noch: "Unten an der Kanalstraße wird ein
Bolzplatz angelegt.. 'Was haben wir heurc
don? Einen weiteren Spielplatz, der den
größeren Kindern wieder nichts bictet. In
der Alatadt kann man noch so viele Spiel-
plätze anlegen, wie man will - sie werden
doch nicht von denen benutzt, ftir die sie
gedacht sind, solange für die Jugendlichen
nichts getan wird. Zum ,Buniu ist es zu
weit, da gehen sie lieber auf den nächsten
Spielplatz. Zwar besser wie in die Kneipe'
aber gesoffen wird dort aucl, wie man an
den Flaschenscherben unschwer erken[t.

Verkehrsberuhigung
mal anders.

Die werden auch nicht aufgesammelt, weil
sie am Piekestock der Reinigungstrupps
nicht hingenbleiben. Man müßte sich ja
bücken....
\[ie wäre es dena, wenn man auf dem
Schrangeri einen Bolzplatz einrichtete? Das
ist bald die letzte größere Freifläche in der
Altstadt. Einen Zaun würde vielleicht sogar
die Firma Karstadt stiften, sie ist der
Stadt Lübeck mehrfach verpflichtet. Und
Knöterich zum Beranken würden wir alle
spendieren.

Nur ein §(/assenohr brauchte in der Müh-
lenstraße jüngst zu bersten, damit der nach-
mittägliche Verkehr in der südlichen'Alt-
stadt zusammenbrach. Die Umleitung vom
Mühlentor zum Holstentor über §üall-
straße/Mühlendamm/Parade/Dankwarts-
grube/Obenrave und auch die Gegendch-
rung Holstenstraße (Schüsselbuden)
Schmiedestraße/Pf erdeorarkt/Parade/
MühlendarrunAüallsraße war darn An-
sturm nicht gewachsen. Ab 16 llhr spä-
testens wai atles dicht: Die Schlarge, die
sicl auch sonst ror der Holstenbrücke an
der Obenrave bidet, reichte nun wie ein
stinkendes, trjges Untier bis zur Dank-
wansgrube, hinauf zur Parade, den Müh-
lendamm endang bis zur 'Wallstraße.

Auf einmal wurde deudich, wieviel Ver-
kehr :agtäglich die Mühlensuaße ohne
nennenswerte Schwierigkeiten durch-
fließt. Die ungewollte Verkehrsberuhigung
der Mühlenstraß6 durch höhere Gewalt
führte zu dem typischen Verdrängungs-
effekt, der die nebenstraßen völlig über-
fordene. Der Traum vieler Geschdftsinha-
ber von der Fußgängerzone ist für die Be-
wohner in den Nebenstraßen immer eio
Alptraum !
riüenn also schon Verkehr sein muß, dann
doch bitte in den Straßen, die ihn auch ver-
kraften kännen !

Kleine Anlrage

'V/as geschieht auf döm Grundsdck
Dr.J.Leber-Straße 70? In dem großen Haus
hatte die Stadt vor einigen Jahren für viel
Geld eine Drogenberatungsstelle einrichten
lassen. Jetzt steht das Gebäude leer, und
die ,Trave. als Versralterin des srjdtischen
Eigentums mag über seine Zukunft nichts
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Velche Verwaltung unter-
stützt die Ausweitung der City
innerhalb der historischen
Altstadt?
ln der Bürgerschaftsdrucksache Nr.138

(Parkrechte für Anwohner) empfielrlt die
Verwaltung, u.a. im rVesten zwischen der
Holstenstraße tmd der Engelsgrube und im
Osten zwischen der mittleren §Tahmstraße
und der minleren Dr.J. Leber-Straße keinen
Modellversuch für Arwohnerparkrechte
durchzuführen, Zwar räumt sie ein, daß
auch don ein Anwohnerparkrechr eine er-
hebliche Verkehrsberuhigung abends und in
der ersten Nachhdlfte bewirken würde,
aber dit Ciry-Funktion, der die Verwal-
rung ganz offensichtlich Vorrang in diesem
Gebiet einräumt, würdedadurch beein-
trächtr5t werden. Man bedenke, daß in dem
genannten Bereich in vielen Häusern noch
im Erdgeschoß zur Straße hinaus gewohnr
wird!
Im Klartext: damit ein paar Kneipenbe-

sucher mehr sich gleich »vor Ort« ange-
trunken in ihre Autos schmeißen können,
müssen viele Änwohner auf eine normale
Nachtruhe verzichten. Vie müde sie mor-
gens zur Arbeit gehen, interessiert nicht.
Die Folge: Die Leute ziehen weg. Die

Zahl vor allem der deurschen Einwohner in
der historischen Altstadt sinkt weiter, und
selbst der eine oder andere zähe Althaus-
sanierer erwägt, trotz des unbezahlbaren
persönlichen Einsatzes beim Herrichten
seines Hauses das Handtuch zu werfen.
Kneipen halten eben eine Stadt nicht am
Leben. Tor ist sie dannn. *enn keine
Menschen mehr darin wohnen.
In welche Richrung hält hier wohl die Ver-

waltung ihr Ohr? Immerhin meint doch
selbst die IHK, daß Parkrechte für Anwoh-
ner ab 18 Uhr auch in den besagten
Straßen möglich seien.

Verkehrs-
Beruhigte c"

, p

beruhigung
Nicht zutreffend klang die lautstarke Be-
merkung eines Touristen, der in diesen
Tagen durch eine Altstadtstraße ging, wäh-
rend PKW und LKW an ihm vorbeifuhren
und parkende Autos auf dem schmalen
Bürgersteig ihn zwangen, sich dicht an die
Hauswände zu drückenr "Verkehrsberuhi-gung findet in dieser Stadt wohl nicht sratt!"
Immer wieder werden wir gefragt, wann

denn nun endlich die versprochene Ver-
kehrsberuhigung begione, Unsere stereo-
type Antwort lautet: "Wir warren vorerst
darauf, daß die Pläne dazu veröffendicht
werden."
Dabei fing es verheßungsvoll an. Die CDU
hatte die Iniriative ergriffen. Ansroß gab vor
allen Dingen der Frakdonworsitzende
Dr. Volker Lemke, ein Politiker unserer
Stadt, der sich um eine Politik bemüht, die
über den nächsten §Tahltermin hinaus-
reicht. Naöh Jahren des Nichtstuns war die
Anzahl der in Lübeck zugelassenen Kraft-
fahrzeuge auf 93 ooo angewachsen. Die
schon am Ende der 70er Jahre begonnene
Beruhigung des Verkehrs in der Innenstadt
blieb nach I 1/2 von 4 vorgeseheneo Stufen
hoffnungslos stecken. Nun wurde das Tief-
bauamt beauftragt, einen neuen Bericht zur

Verkehsberuhigung vorzulegen. Ein wei-
teres Jahr verging, bis sich im Frühjahr die
politischen Gremien mit dem endlich fer-
tiggestellten und bereits angemahnten Be-
richt beschfiigten. Im Juni beschloß das
Stadtparlament, die neuen Pläne im Sinne
einer bürgemahen Politik vor einer end-
gültigen Beschlußfassung der Bevölkerurg
vorzulegen. Seitdem wanen wir auf die
Pläie. Zwar berichteten die LN on den
Anderungsvorlchlägen der CDU-Fraktion,
und die SPD lnnensradt veransaftete eine
Kurzinformation für ein;eladene Altstadt-
bewohner. Aber das war bisher auch alles.
Die eigentlichen Pläne blieben bis zum
Redaktionsschluß der'Bürger-Nachrich-
tenu (Mitte September) unsichtbar. Skepti-
ker sprechen von einer beabsichtigten Be-
ruhigung der Verkehrsberuhigung. Uns
bleibt die Verzögerung letztlich unver-
ständlich. Sommerpause? überlastung der
Verwaltung? Oder a.llgemeine Vurstigkeit
nach dem Mottor ,Nun kommt es auf ein
paar Monate auch nicht mehr an l" Mit
Sicherheit läßt sich jedoch sagen, das Ver-
trauen in die oft zitiene "bürgernahe Poli-
tik. wurde nicht gesfükt.
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5 Km von Lübeck endemt entsteht die

größte Gifmrülld.eionie Europas.
Vor einem Jahr schwor Landwinschafts-
minister Flessncr CDU hoch und heilig,
die lagerung von hochgiftigem Müll vor
den Toien Lübecks auf DDR-Gebiet seiab-
solut ungefährlich. §fir haben diese leicht-
sinnige Behauptung und deren beängstigen-
de Folgen in unserer Nr.23 (DezrSl) kri-
tisien. Nachdem qun bereits täglich die
Giftlaster bei Schlutup über die nahe Gren-
ze rollen, konnte man am 16.7. dieses
Jahres plötzlich in den LN lesen, daß
Flessners Ministerium die Sicherheit der
ftir Millionen Tonnen Gift Beplanten De-
ponie inzwischen anzweifle. Wie soll man
sich solch schwankendes Verhalten von

fnnens ena t or
am Ball

hochgestellteo Politikem und Beamten er-
klären: Naivität, Leichtsinn, schmierige
Geschdfte? Nachdem die Grünen und äer
Bund für Umwelt und Naturschutz auf die
Gefahr der Trinkwasservergiftung hinge-
wiesen hatten, wollte der Lübecker Innen-
senator 'Hilpert, dem die Problemadk na-
türlich schon lange bekaant sein muß, so-
fon nach Rückkehr der Kieler "Expenen.
aus dem Urlaub am 2.8.82 nach Kiel fah-
ren, »um arn BaU zu bleiben", wie es hieß.
Seitdem schweigen die Behörden und über-
lassen die Bevölkerung ihrer Angst.'!0arum werden keine Bundesbehörden
eingischaltet i
Vas sagt der SPD-Spitzenkandidat zu die-
sen Vorgängen?

Vie ein SPD-Politiker
Stadtbildpfl ege betreibt
Dern Haus An derMauer53, einem schlich-
ten nachklassizistischen traufenhaus auf den
Fundamenten der ehemaligen Stadtmauer,
widerfuhr Schmähliches: Anstelle erhalte-
ner, völlig intakter Blockzargenfenster
wurden Blendrahmen-Drehkipplenster mir
Fantasie-Versprossung eingeserzt und stan
einer zurückhaltenen hellen Grau- bis
Beige-Farbgebung bekam das Haus einen
satten fliederfarbenen Anstrich mit dem
verführerischen Reiz fr ivoler Dessous ver-
paßt.
Dieser Vorgang, in der Lübecker Altsradr
alltäglich und wohl beklagens-, aber nicht
sonderlich berichtenswen, ist hier aller-
dings ärgerlich, weil:
Bauherr Rasmus Clausen als SPD-Onsver-
einsvorsitzender ein Mann des öffenlichen

Lebens ist. Die BIRL war bisher der Auf-
fassung, daß Stadtbildpflege Sache aller
verständigen Bü.ger sein müßte. Undwich-
tige Venreter jener Gremien. die uns in
Lübeck den (richdgen) Gedanken der
Stadtbildpflege beschen haben, solhen be-
sonders beispielhaft vorangehen; wir fin-
den es unglaublich, daß ein Politiker sich
einer solchen Verpflichtung enzieht. §7o-
bei es ja wirklich nichr um politische Stand-
lestigkeir geht. sondem um sachliche Ein-
sichtenr 'Was man im Denkmalamt und im
Bauaufsichtsamt an fachlich begründeten
Ratschlägen (gratis) erteilt bekommt, soll-
te man nicht gleich salopp abweisen und in
den V/ind schlageo.

Rausgerissen und weggeworfen: Völlig
intakrc, rypische und schön proponioniene
klassizistische "Vieneiler", Die an deren
Stelle eingesetzren Nostalgie-Fenster zeigen
wir nicht, weil schlechte Beispiele in unserer
Stadr immer noch Nachahmer finden.

Hllpert

BIRL-Interessierte sind herzlich ein-geladen zu unseren 14-täqigen Treffs,Dienstaqs 1? l-hr lO, Käniqstraße lq,(?eform. Xirche, lokokosaal im FlrieeI)
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